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Die Bivalvenfauna der Schwammkalke von Biburg 
(Oberoxford, Südliche Frankenalb) 

Pteriomorphia II

Von Seyed- A li Y am a n p")

Mit 12 Abbildungen, 2 Tabellen und Tafel 1-3.

Kurzfassung

Mit dieser Arbeit wird die systematisch-palökologische Untersuchung der Bivalvenfauna der 
Schwammkalke von Biburg fortgesetzt. Dieser Teil umfaßt die Amusiidae und Pectinidae. Cin- 
gen to lium  nov. gen. wird mit zwei Untergattungen: Cingentolium (Cingentolium) nov. subg. 
und Cingentolium (Colpentolium) nov. subg. vorgestellt. Mit Cingentolium (Colpentolium) 
clipeus nov. sp. wird eine weitere Art dieser Gruppe bekannt gemacht. Außer Camptonectes 
(C.) auritus und Camptonectes (C.) rigidus werden Camptonectes (C.) sp. I & II beschrieben.

Die statistische Erfassung der vertikalen Häufigkeit der Arten zeigte, daß ihre Entfaltung mit 
dem Wachstum des Schwammriffes zusammenhängt. Schließlich ermöglicht die Funktions­
morphologie der Formen die Rekonstruktion der ursprünglichen Lebensräume und damit ihre 
horizontale Verteilung in den stotzennahen und -fernen Bereichen.

Abstract

With the groups Amusiidae and Pectinidae, the taxonomic and palaeoecological studies of the 
bivalves from the sponge reef at Biburg are continued. The genus Cingentolium  nov. gen. and 
two subgenera, C. (C ingentolium) and C. (Colpentolium) nov. subgen., are erected. Species 
described are C. (Colpentolium) chpeus nov. sp., Camptonectes (C.) auritus , Camptonectes (C.) 
rigidus and Camptonectes (C.) sp. I and II.

The statistical analysis of the abundance pattern of the species upsection shows that it is clo­
sely related to the growth of the sponge reef. The original habitat of the species was reconstruct­
ed analysing their functional morphology. This way also the horizontal distribution pattern of 
the species in and away from the reef could be reconstructed.

*) Dr. S. A . Yam ani, Institut für Paläontologie und historische Geologie der Universität München, Ri- 
chard-Wagner-Straße 10, 8000 München 2.
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Einleitung

Die vorliegende Arbeit ist eine Fortsetzung der systematisch-palökologischen Untersuchun­
gen der Bivalvenfauna aus Biburg-Markt Nennslingen (Y amani 1982). In einem einleitenden 
Teil ist bereits über die geographische Lage und gleichzeitig über die stratigraphischen Verhält­
nisse (S chairer &  Y amani 19S2) des Vorkommens, sowie die Grabungstechnik berichtet wor­
den.

Bivalvenfauna

1. Das Material

Das gewonnene Material wird unter Nummer 1980 XXX in der Bayerischen Staatssammlung 
für Paläontologie und historische Geologie aufbewahrt.

Abkürzungen

DI = Diameterindex 
F = Häufigkeit 
H = Höhe 
L = Länge

LK = Linke Klappe 
n = Anzahl der Exemplare 

RK = Rechte Klappe 
T = Gesamt

2. Systematische Beschreibung

Klasse Bivalvia L inné , 1758 
Unterklasse Pteriomorphia B eurlen , 1944 

Ordnung Pterioida N ewell, 1965 
Unterordnung Pteriina N ewell, 1965 

Uberfamilie Pectinacea R afinesque, 1S15 
Familie Amusiidae R idewood , 1903 

Unterfamilie Entoliinae von T eppner, 1922

B em erkungen  zur System atik  : Die systematische Stellung der Gattung Entolium und 
ihre Zugehörigkeit zu den Pectinidae, Amusiidae oder Entoliidae wird in der Literatur unter­
schiedlich behandelt. Die Ursache für diese heterogene Beurteilung ist, daß die Gattung Ento- 
hum  einerseits typische Merkmale der Pectinidae besitzt, andererseits solche aufweist, die nicht 
nur eine Trennung der „Entoliidae" von den Pectinidae, sondern zugleich eine Zuordnung zu
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den „Entoliidae“ und Amusüdae rechtfertigen. Die unterschiedliche systematische Zuordnung 
hat auch ihre Gründe darin, daß einerseits anatomische Merkmale (R idewood , 1903) und ande­
rerseits Merkmale der Schale (G libert & van de P oel, 1965) herangezogen wurden.

Die Gattung Entolium wurde 1865 aufgrund des von Q ufnstedt abgebildeten Pecten demis- 
sus P hillips (1858, Taf. 48, Fig. 6-7) von M eek und die Unterfamilie Entoliinae 1922 von von 
T eppner aufgestellt. Staesche unterscheidet (1925, 89) die Gattung Entolium aufgrund des 
„Fehlen der Innenleisten“ von „den echten Amusien, mit denen sie vorher zusammengefaßt 
waren“ und gibt eine kurze Diagnose für Entolium. Er versteht unter dem Gattungsnamen 
Entolium nur den „Ausdruck einer morphologischen Gleichartigkeit“ und „keine genetische 
Zusammengehörigkeit aller mit diesem Namen belegten Formen“ und glaubt, daß Entolium im 
unteren Lias aus Chlamys  hervorgegangen ist, ebenso im Tithon. Staesche resümiert „Wir ha­
ben also iterative Entstehung der Entohum-Formen mindestens einmal, wahrscheinlich öfters“ 
(vgl. auch Speden 1967, 14) und versucht anhand der Morphologie die ihm aus dem Jura bekann­
ten Formen in drei Gruppen aufzuteilen.

A rkell (1930, 91) und D echaseaux (1936, 94f) betrachten Entolium als zu den Pectinidae zu­
gehörig. D echaseaux legt die Ausbildung der Ohren zugrunde und unterscheidet vom unteren 
Lias bis oberen Malm drei Gruppen. Cox & A rkell (1948-50, 15) stellen die Gattung zu den 
Amusüdae (vgl. auch Cox 1965, 51). N ewell (1969, N346) erhebt die von K orobkov 1960 auf­
gestellte Unterfamilie Entoliinae zur Familie Entoliidae und trennt sie mit der Bemerkung: 
„This family resembles and may have led to Amusium“ von Pectinidae und Amusüdae. Hierbei 
wird die Priorität von T eppner, der bereits (1922, S9) die Unterfamilie Entoliinae vorschlug, 
nicht berücksichtigt. N ewell’s Systematik, mit Beiträgen von H ertlein in Treatise (1969, 
N346) war die Grundlage späterer Arbeiten (vgl. D uff 197S, 61).

D hondt (1971) kommt anhand der Schalen-Morphologie zu dem Schluß, daß Entolium als 
eine Gattung der Entoliinae, diese als eine Unterfamilie der Amusüdae anzusehen ist. Aufgrund 
eigener Beobachtungen möchte ich mich der von D hondt vorgeschlagenen Systematik an­
schließen.

Neben der oben besprochenen systematischen Zuordnung von Entolium sind charakteristi­
sche Gattungsmerkmale zu diskutieren. Folgende Merkmale, die am Material beobachtet wer­
den konnten, sind in der im Treatise (1969, N 346) von N ewell & H ertlein gegebenen Diagnose 
und in der von D hondt (1971, 6) durchgeführten Revision der Untergattung Entolium nicht 
aufgeführt:

-  Die Innenseite der Schalen zeigt zwei scharfe Leisten, die mit den Apikalrändern einen spit­
zen Winkel bilden.

-  Die Innenseite der Schalen ist mit radialen Furchen und Rippen versehen.
-  Die Außenseite beider Klappen ist konzentrisch berippt.
-  Die Ohren der linken Klappe ragen über die Schloßlinie hinaus und sind dorsal gerundet oder 

schließen dorsal mit der Schloßlinie gerade ab.
-  Die Ohren der rechten Klappe sind ± gleich groß oder das Vorderohr ist größer und weist 

eine Byssusbucht auf.
-  Die Ohren-Crura sind schwach bis stark ausgebildet und gehen beiderseitig in den Klappen­

rand über.

Um der Bedeutung dieser Beobachtungen Rechnung zu tragen, werden diese Merkmale an 
gegebener Stelle (S. 7) gattungsdiagnostisch differenziert und eine neue Gattung der Entoliinae 
vorgestellt. Diese Gattung umfaßt vor allem die von Staesche (1925), 91 f.) als „Gruppe des 
Entolium cingulatum  G oldfuss“ zusammengefaßten jurassischen , ,Entolium"-Arten und wei­
terhin eine bisher unbekannte Form der Entoliinae aus den Biburger Schwammkalken (vgl. 
Tab. 1).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at
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Untergattung

Merkmale
E nto l ium   ̂
(E n to l ium )

Entolium  ̂
(C t e n i o p l e u r u m )

C in g e n t o l i u m  3 
(C in g e n t o l i u m )  
nov. subg.

C in g e n t o l i u m  4 
( C o l p e n t o l i u m )  
nov. subg.

innen
<D

g la t t ,  ausge­
nommen d ie  
Ohren-Crura

wie b e i Entolium 
(En to l ium )

r a d ia l  gefurcht 
m it zwei
la te ra le n  Leisten

wie b e i
C in g e n t o l i u m
( C i n g e n t o l i u m )

(0 x:0
außen

beide Klappen 
g la t t  o. d ie  
lin ke  Klappe 
m it konzentr. 
S tre ifen

beide Klappen 
rad ia l-sp in ö s 
berippt

beide Klappen
konzentrisch
beripp t

wie bei 
C in g e n t o l i u m  
(C in g e n t o l i u m )

Crura gut ausgeb ildet wie b e i Entol ium(E.l schwach ausgeb ildet gut ausgeb ildet

§  Dorsalrand 
u .c o

gerade in der 
KK, gerundet 
u . überstehend 
in der LK

wie b e i E n tö l i u m ( E.)
gerade in der RK, 
gerundet u. tiber­
stehend in der LK

in  beiden
Klappen
gerade

Größe g le ich  groß g le ich  groß g le ich  groß ungleich  groß

Byssusbucht fe h lt  oder 
rudimentär f e h lt  oder schwach fe h lt ausgeb ildet

S tra tig rap h .
Verbreitung

m itt le re  T rias 
b is  obere Kreide

obere Kreide 
(m itt le re s  Senon)

unterer b is  
oberer Ju ra

oberes Oxford 
(planula-Zone)

Tab. 1: Zusammenfassung der bisher bekannten Merkmale der Untergattungen von Entolium im Vergleich
zu Cingentolium {Cingentohum) nov. subgen. und Cingen tohum (Colpentohum) nov. subgen. 1 
& 2 Treatise (1969) und ÖHONDT (1971) entnommen. 3 & 4 (vgl. die Gattungsdiagnose, S. 7).

Bemerkungen zur  Or i en t i e rung  der Kl appen:  N ewell (in Treatise, N 3 4 7 ) sieht in 
jenen Klappen, deren Ohren über die Schloßlinie hinausragen, die linke Klappe. D hondt (1971, 
6) unterscheidet die linke und die rechte Klappe anhand der Ausbildung der Ohren-Crura und 
der Ornamentierung: ln der linken Klappe erreichen beide Crura den Klappenrand nicht, in der 
rechten Klappe nur das hintere nicht; die rechte Klappe kann glatt sein. Dagegen konnte am Ma­
terial von Biburg beobachtet werden, daß bei einer linken Klappe (19S0 XXX 102) beide Oh­
ren-Crura den Klappenrand erreichen und beide Klappen eines weiteren F.xemplares (1980 
XXX 104) konzentrisch berippt sind. Es empfiehlt sich daher, neben der Ausbildung der Ohren 
und der Ornamentierung der Klappen weitere Merkmale zur Orientierung heranzuziehen: Das 
Abfallen der Ohren auf den Klappenrand -  dieses Merkmal ist sehr variabel (vgl. Abb. 2) -  und 
die Symmetrie des Klappenumrisses. Eine, wenn auch geringe Asymmetrie ist im Umriß der 
Klappen (abgesehen von den Ohren) stets zu beobachten. Der hinter der den Apikalwinkel hal­
bierenden Linie liegende Teil der Klappe ist größer als der vor ihr liegende, und zwar ist der 
posteroventrale Teil der Klappe nach hinten verlängert. Zur Orientierung des vorliegenden Ma­
terials konnten zum größten Teil dieoben aufgeführten Merkmaleherangezogen werden. Dabei 
zeigte sich, daß linke Klappen mit überstehenden Ohren zu rechten Klappen mit ± geradem 
Schloßrand ohne Byssusbucht und linke Klappen mit geradem dorsalem Abschluß zu rechten 
Klappen mit Byssusbucht gehören.

Cingentohum  nov. gen.

Typusa r t :  Pecten cmgulatus G oldfuss (non Phillips) in Petrefacta Germaniae (1835, 74, 
Taf. 99, Fig. 3 a, b)
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Der i va t i o nomini s :  Cing: von Cingulum (lat.), der Gürtel; nach den lateralen Leisten der 

Innenseite der Schale.
Diagnose : Die Ohren sind ± gleich groß, die der linken Klappe sind dorsal gerundet und 

ragen über die Schloßlinie hinaus oder die Ohren beider Klappen schließen dorsal gerade ab und 
das Vorderohr der rechten Klappe ist größer und besitzt eine Byssusbucht. Ohren-Crura sind 
ausgebildet, sie erreichen auf beiden Klappen den Rand. Die Innenseite der Schale zeigt zwei la­
terale Leisten, radiale Furchen und Rippen. Die Außenseite der Schalen beider Klappen ist fein 
konzentrisch berippt.

Im folgenden werden zwei Untergattungen dieser neuen Gattung beschrieben.

Cingentolium  nov. subgen.
Tab. 1

T y p u s a r t : Pecten cingulatus (G oldfuss) 1S35
Di a gnose : Die Ohren sind ± gleich groß, die der linken Klappe ragen über die Schloßlinie 

hinaus. Eine Byssusbucht fehlt. Die Ohren-Crura sind schwach ausgebildet. Die Innenseite der 
Schale ist schwach radial gefurcht und berippt; sie zeigt zwei laterale Leisten, die mit dem Klap­
penrand einen spitzen Winkel bilden. Die Außenseite der Schale ist fein konzentrisch berippt.

Cingentolium (Cingentolium) cingulatum  (G oldfuss) 1S35 
Taf. 1, Fig. 1-5, Abb.1-3

* 1835 Pecten cingulatus Phillips. -  Goldfuss: 74, Taf. 99, Fig. 3 a, b.
? 1846 Pecten spathulatus ROEMER. -  RouiLLlER: Taf. C, Fig. 29b.
? 1847 Pecten spathulatus ROEMER. -  ROUILLIER: 431, Taf. H, Fig. 42.

1850 Pecten proeteus, D’Orb., 1847. -  D’Orbigny: 257, Nr. 251.
1856/58 Pecten Renevieri, n. sp. -  Oppei.: 420.

? 1856/58 Pecten Eseri n. sp. -  OPPEL: 771.
1870 Pecten sp. -  R oemer, R.: 266, Taf. 25, Fig. 12, 13.
1898 Pecten (Entolium) cingulatus PHILL. — GreCO: 109, Taf. 8, Fig. 30, 31.
1898 Pecten (Entolium) cf. cormutus QuENSTEDT. -  SKEAT & M aDSEN: 110, Taf. 4, Fig. 12, 13.
1899 Pecten (Entolium) cingulatus PHILL. -  GRECO: 118, Taf. 13, Fig. 19-21.
1904 Pecten cingulatus PHILL. — WUNSTORF: 515, Taf. 19, Fig. 19, 20.
1925 Entolium Proeteus  D’O rbigny (1847) 1850. -  STAESCHE: 92, Taf. 5, Fig. 3, 4.
1925 Entolium Renev ie r i  OPPEL 1S56/58. -  STAESCHE: 93, Taf. 3, Fig. 4; Taf. 6, Fig. 6.
1925 Entolium cingulatum GOLDFUSS 1834/40. -  STAESCHE: 93, Taf. 4, Fig. 3, 4.
1957 Entolium angulatum Goldfuss. -  C himshiashwili: 128, Taf. 23, Fig. 5, 6.
1964 Entolium cingulatum  (Goldfuss) 1835 -  W ellnhofer : 35, Taf. 1, Fig. 2S-30, Abb. 19.
1965 Entolium cingulatum (G oldfuss). -  Cox: 52, Taf. 6, Fig. 5.
M a t e r i a 1: 2 doppelklappige Exemplare in Schalenerhaltung (1980 XXX 54-55) und 54 weitere Exem­

plare in Schalen- und Steinkemerhaltung (1980 XXX 46-53; 56-93).

Bank 7 6 5 4 3 2 1 L T
n 6 16 13 9 2 3 -  7 56

Beschre ibung :  Die Muschel ist gleichklappig, die Klappe hochoval und abgesehen von den 
Ohren ± gleichseitig. Die größte Wölbung wird auf der Mediane und zwar in der Wirbelregion 
erreicht. Die Ohren der linken Klappe ragen über die Schloßlinie hinaus und sind variabel ge­
formt, ebenso variiert das Einfallen der geraden oder gerundeten Ohrenränder auf die Apikal­
ränder von flach bis steil. Sowohl in der rechten wie linken Klappe ist durchschnittlich der Win­
kel des Hinterohres mit dem Apikalrand kleiner als der des Vorderohres (vgl. Variation,
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Abb. 1: Cingen tohum (Cingentohum) angu la tum  (GOLDFUSS). A + C: Die Schalenexemplare der linken 
Klappe von innen zeigen die Leisten erhaben (19S0 XXX 64 + 65); B + D: Die Steinkerne der rech­
ten Klappe von außen zeigen die Leisten als Vertiefung (19S0 XXX 53 + 54).

Abb. 2). Auf der Innenseite zweier linker Klappen sind die Kardinal-Crura angeduetet und die 
Ohren-Crura stellenweise schwach angedeutet (1980 XXX 64, 65). Unmittelbar unter dem Re- 
silium, unterhalb des Wirbels, ist eine rundliche Vertiefung mit z. T. paarig angeordneten Ein­
drücken zu beobachten. Sie ist am besten als Muskelfeld zu deuten.

Die Klappeninnenseite zeigt außerdem feine konzentrische Berippung und grobe Wülste. 
Von der Wirbelregion verlaufen zahlreiche verschieden starke Radialfurchen, die auf dem Stein­
kern als „Rippen“ erscheinen, zum Ventralrand.

Die Ornamentierung der Außenseite beider Klappen besteht aus dichten konzentrischen 
Rippen, die stellenweise unterbrochen sein können und versetzt weiter laufen.

Va r i a t i o n : Bei vorliegendem Material konnte eine Variation in der Ausbildung der Ohren 
und Größe des Apikalwinkels beobachtet werden.
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Abb. 2: Cingentolium (Cingentolium) cingulatitm (GOLDFUSS): Darstellung der Variation in der Ausbil­
dung des Schloßrandes und der Ohren.

Ausb i l dung  der  Ohren.  Rechte  Klappe:  Das Vorderohr ist gelegentlich größer als das 
Hinterohr (1980 XXX 72, 68). Der Dorsalrand der Ohren ist gerade (1980 XXX 48), steht senk­
recht auf der den Apikalwinkel halbierenden Linie oder bildet damit einen spitzen (19S0 XXX 
90) oder stumpfen (19S0 XXX 54, 68) Winkel. In diesem Fall ragt der Wirbel schwach über den 
Dorsalrand hinaus. Der Vorderrand der Vorderohren ist gerade oder gerundet, fällt senkrecht 
auf den Apikalrand ein (1980 XXX 53, 54) oder bildet mit ihm einen spitzen Winkel (1980 XXX 
49, 68, 90). Der Hinterrand der Hinterohren ist gerade (19S0 XXX 6S, 54, 49) und bildet mit 
dem Apikalrand einen spitzen Winkel, der häufiger kleiner ist als der Winkel des Vorderohres 
(1980 XXX 53, 54) oder gleich groß (1980 XXX 48).

Linke Klappe:  Die Ohren sind ± gleich groß. Der Dorsalrand der Ohren verläuft zuerst in 
der Fortsetzung der Apikalränder gerade, biegt dann um und verläuft gerade bis leicht gebogen 
ventralwärts. Die Wirbelspitze liegt am Dorsalrand (1980 XXX 61,63-65) oder ragt zwischen 
den Ohren heraus (1980 XXX 54, 59, 62, 66). Der Vorderrand der Vorderohren ist gerade (1980 
XXX 63, 57, 64, 54, 59) oder gebogen (1980 XXX 62, 66, 60, 61). F.r fällt flach (1980 XXX 57, 
64, 59) oder steil (19S0 XXX 62, 60, 54) gegen den vorderen Apikalrand ab. Der Hinterrand der 
Hinterohren ist ebenfalls gerade (19S0 XXX 66, 65, 59) bis gebogen (1980 XXX 63, 60, 64) und 
fällt flach bis steil auf den Apikalrand ab.

Der Ap i k a l w i n k e l :  Der Apikal winkel beträgt zwischen 90° und 97°. Um zu überprüfen, 
ob eine Beziehung zwischen Apikalwinkel und der Länge der Klappe vom unteren bis oberen 
Jura besteht und ob eine ontogenetische Entwicklung zu beobachten ist, wurden zwei Mittel­
werte -  kleiner als 94° (Mittelwert von 6 Exemplaren bei 92°) und größer als 94° (Mittelwert von 
17 Exemplaren bei 96°) gegen die Länge der Klappen aufgetragen. Es zeigt sich, daß sowohl 
kurze als auch lange Exemplare vom unteren bis oberen Jura einen kleineren bzw. größeren 
Apikalwinkel haben können und diesr weder als ein spezifisches Merkmal noch als eine ontoge­
netische Entwicklung betrachtet werden kann (Abb. 3). Bei beiden Apikalwinkel-Mittelwerten 
gibt es je ein Exemplar mit einer Länge von 12 mm. Ansonsten ist eine Uberdeckung der Längen 
beider Winkel-Mittelwerte zu beobachten. Das Exemplar mit 25 mm Länge besitzt einen Api­
kalwinkel von 90°, d. h. hier erreicht das Individuum mit kleinstem Apikalwinkel die größte 
Länge und umgekehrt das Exemplar mit dem größten Apikalwinkel die kleinste Länge.
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Abb. 3: Das Verhältnis des Apikalwinkels zur Länge bei 23 Exemplaren von Cingentoliuni (Cingento- 
hum) nnguLuum (Goldfuss) aus der p l a n u l a -Zone der Biburger Schwammkalke (-) im 
Vergleich zu 3 Exemplaren von „ E n t o l i n m " p r o e t e u s  aus dem Lias (— ) und 2 Exem­
plaren von „ E n t o l i n m “ r e n e v i e n  aus dem Dogger ( ........). a und b = Mittelwert der
Apikal winkel von Cingentoliuni (C.) c in g ida tum , kleiner und größer als 94°. M aße von 
proe teu s  und ren ev ie r i  sind Staeschf. (1925, 92t.) entnommen. 2-4 = Anzahl der Exemplare.

Bemerkungen : P hillips bildet aus dem „Oxford Clav“ von Yorkshire ein Pecten sp. ab 
(1S29, Taf. 5, Fig. 11), für den V oltz (in T hurmann , 1S33, 32) den Namen Pecten pbillipsii 
vorschlägt. G oldfuss beschreibt (1S35, 74, Taf. 99, Fig. 3a, b) aus dem „Liaskalk“ bei Ellwan- 
gen dem „Fiornstein“ bei Amberg, dem „weißen Jurakalk“ bei Streitberg und Solothurn einen 
Pecten, stellt P hillips’ Pecten  sp. synonym zu seiner Art und nennt sie Pecten cingulatus Ph il­
lips. Der Grund dafür war die völlig ungenügende Abbildung und fehlende Beschreibung von 
P hillips, die auch von V oltz nicht nachgeholt wurde. Obwohl G oldfuss erstmals diese Art be­
schrieben und abgebildet hatte, führte dies -  vor allem wegen der GoLDFUSs’schen Namenge­
bung -  zu vielen gegensätzlichen Deutungen in der Literatur und der Name cingulatus wurde 
P hillips zugeschrieben (vgl. Q uenstedt, 1S52, 506; G reco , 1S9S, 109; W unstorf, 1904, 515). 
Nicht weniger verwirrend ist die Frage der stratigraphischen Zugehörigkeit von Pecten cingula­
tus, da G oldfuss nicht anführte, von welcher Lokalität seine abgebildeten Exemplare (ein Scha­
len- und ein Steinkernexemplar) stammen, und die Originale anscheinend nicht aufzufinden 
sind. Ergänzend zu den oben angeführten stratigrafischen Angaben von G oldfuss ist zu bemer­
ken, daß er diese An unterder Fauna „aus der Liasformation“ (73 ff.) aufführt und anschließend 
(75) mit der Beschreibung der Fauna „aus der Oolith-Formation“ beginnt. Also hat G oldfuss 
bewußt bei der Beschreibung der Formen „aus der Liasformation“ die venikale Verbreitung 
seiner An berücksichtigt und das Vorkommen dieser An im „Weißen Jurakalk“ von Streitberg 
und Solothurn erwähnt. Darin ist eine beabsichtigte stratigrafische Angabe zur venikalen Ver­
breitung seiner An zu sehen. Daher ist unzulässig, je nach Auslegung Pecten cingulatus dem 
Lias oder Malm zuzuschreiben und für einen oder anderen Zeitabschnitt andere Arten aufzu­
stellen. Diese Arten sind Pecten p ro e t eu s  d ’O rb . und P. r e n e v i e n  O ppel, welche offensichtlich 
aus stratigrafischen Gründen aufgestellt wurden. d ’O rbigny (1850, 257, Nr. 251) bezieht sich 
zwar auf,,/5, cingulatus, G oldf . , PI. 99, Fig. 3 (non P hillips, 1S35) (Espèce de l’étage bathoni-
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Abb. 4: Höhen-Längen-Verhältnis von 23 Exemplaren von Cingento lium  (Cingentolium ) cingulatum  
(Go i.DF.) aus der pLmula-2.one  der Biburger Schwammkalke (•) im Vergleich zu 3 Exemplaren
aus dem Lias (o), 2 Exemplaren aus dem Dogger (o) und 5 Exemplaren aus dem Malm (o).
PR . . .,o,o, aus STAESCHE (1925, 94f.); P = pro e t eu s , R = r en ev ie r i , •=  c ingu la tum .

Unten: Verteilung des DI der Biburger Exemplare.

en), sieht aber in seiner aus dem Toarcien von Nantu erwähnte Form eine andere Art. Eine nä­
here Beschreibung, die die Unterschiede zwischen seiner und der GoLDFUSs’schen Art definieren 
konnte, aber auch eine Abbildung existieren nicht. O ppel (1S56—58, 42) identifiziert seine Form 
aus dem Bajocien ,,bei Gammelshausen und Oeschingen an der schwäbischen Alb“ mit P. cin- 
gulatus G olde, stellt aber fest: „Die Form der Schale und die Größe der Muschel entsprechen 
denen von Pecten cingulatus, . . .  dagegen zeichnet sich Pect. R en ev i e r i  durch concentrische 
Furchen. . . “ aus, obwohl G oldfuss seine Art ebenfalls „mit regelmäßigen concentrischen Lini­
en“ , beschreibt. Staesche (1925, 91 f.) greift die von d’O rbigny und O ppel aufgestellten Arten 
auf und sieht in den für Lias, Dogger und Malm nun bekannt gewordenen Arten die „Gruppe 
des Entolium cingulatum  G oldfuss“ , die durch die inneren Leisten zu charakterisieren sind.

Die einheitliche Ornamentierung, die Größe des Apikalwinkels, die Ausbildung der Ohren 
und nicht zuletzt das Längen-Höhen-Verhältnis der aus dem Schwarzjura bis Weißjura bespro­
chenen Arten spricht gegen diese Trennung (Abb. 4, 5 ). Selbst Staesche (1 9 2 5 , 92 ) bemerkt: 
„Der Apikalwinkel ist im allgemeinen spitzer als bei der Form des Malm, die in den übrigen 
Eigenschaften derartig mit Entolium p ro e t eu s  übereinstimmt, daß eine scharfe Trennung, wenn 
beide in den gleichen Schichten lägen, kaum durchzuführen wäre“ . Die von Staesche angeführ­
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ten Maße wie Höhe, Länge und Apikalwinkel (1925, 92f.) der oben erwähnten Arten wurden 
mit denen von dngu la tum  aus Biburg verglichen. Sowohl das Längen-Höhen-Verhältnis als 
auch der Apikalwinkel-Betrag liegen in der Variationsbreite von dngu la tum  (vgl. Abb. 5).

Daher ist in dem von G oldfuss beschriebenen Material (Fig. 3a, b), ein „Durchläufer“ zu se­
hen, keine der Abbildungen auf eine oder andere Stufe zu beschränken und sind die aus strati­
graphischen Gründen später aufgestellten Arten als Synonyme zu der GoLDFUSs’schen Art anzu­
sehen.

S t r a t i g r aph i s cheVer br e i t ung :  Cingentolium (C.) dngu la tum  kommt im europäischen 
Raum vom unteren bis oberen Jura vor. Cox beschreibt diese Art aus dem oberen Jura vonTan- 
zania.

Stufe

Malm

Lias

AW°
90  92  94  96  98

Dogger-«^

-------  p l a n u l a - Z o n e

—  —  L ias, Dogger, Malm 

(na ch  S ta e s c h e )

Abb. 5: Ein Vergleich des Apikalwinkels von:
+ „ Entolium“ proeteus  aus dem Lias (92°-95°); (------ )
+ , ,Entolium“ r en ev i en  aus dem Dogger (94’-95°); (------)
+ „ Entolium“ dngu la tum  aus dem Malm Beta, Gamma, Delta, Epsilon, Zeta (94°-97°) (------ )

und Cingento lium  (Cingentolium ) cmgulatum  (Goi.DF.) aus der planula-'Zonc der Biburger 
Schwammkalke (90°-97°); (—).

+ STAESCHE (1925, 92f.) entnommen.

Colpentolmm  nov. subgen.

Typus a r t :  Cingentolium (Colpentolium) dipeus n. sp.
Der ivat io n o mi n i s : Kolpos (Gr.) = die Bucht; nach der Byssusbucht der Muschel. 
Di agnose :  Wie C ingen to l ium , unterscheidet sich davon durch die Ausbildung einer Bys­

susbucht und stärkere Ohren-Crura.

Cingentolium (Colpentolium) d ipeus  nov. sp.
Taf. 3, Fig. 1-3, Abb. 6, Tab. 1

Ho l o t ypus :  Exemplar 1980 XXX 101.
St r atum t yp i cum:  Oberes Oxford, planula-Zone.
Locus t yp i cus :  Ehemaliger Gemeindebruch südlich Biburg.
Der i va t i o nomini s  : dipeus  (lat.) = Rundschild; nach dem rundlichen Habitus der Mu­

schel.
Di agnose : Fast so lang wie hoch, mit großem Vorderohr in der rechten Klappe; ohne Cte- 

nolium.
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M a te r ia l : H o lo t y p (1980 XXX 101), Steinkern einer rechten Klappe. P a ra ty p en : linke Klappe von 
innen in Schalenerhaltung (1980 XXX 102). Steinkern einer linken Klappe (1980 XXX 103). Außerdem ein 
doppelklappiges Exemplar (1980 XXX 104), vier rechte und vier linke Klappen in Schalen- und Steinkerner­
haltung (1980 XXX 105-112).

Bank 7 6 5 4 3 2
n - _ a 3 4 1

Maße in mm
1980 XXX R7L H L D.l.% A r
H olo typ 101 r 34 32 94 110
P aratyp 103 L 35 30 86 100

110 R 18 16 89 104
107 R 24 21 86 >
109 R 33 30 91 108

Beschre ibung :  Der Ho l o t yp  ist fast rund, flach und gleichmäßig gewölbt. Die Schloßli­
nie ist gerade; das Vorderohr ist größer und weist eine Byssusbucht auf. Ein Ctenolium ist nicht 
ausgebildet (Abb. 6).

Der Vorderrand des Vorderohres, der die Byssusbucht bildet, stößt ± senkrecht auf den Dor­
salrand. Dagegen bildet der Hinterrand des Hinterohres mit diesem einen stumpfen Winkel und 
fällt flach gegen den hinteren Apikalrand ab. Zwei Innenleisten verlaufen von der Wirbelregion 
divergierend zum Vorder- und Hinterrand und schließen mit den Apikalrändern einen spitzen 
Winkel ein. Der Übergang des hinteren Apikalrandes in den Hinterrand ist gerundet. Der Ven­
tralrand bildet mit dem Vorder- und Hinterrand einen Halbkreis, der jedoch leicht nach hinten 
gezogen ist. Auf dem Steinkern sind ungleichmäßige konzentrische Wülste zu sehen, zwischen 
denen in der oberen Klappenhälfte eine feine konzentrische Skulptur zu erkennen ist. Von der 
Wirbelregion verlaufen zahlreiche schwache, aber ungleich stark ausgebildete radiale Rippen 
(Steinkem; auf Schale: Furchen) ventralwärts.

Abb. 6: Cingentolium (Colpento lium) cltpeus nov. subg. et nov. sp.: A) Steinkern der rechten Klappe 
(1980 XXX 101); B) Steinkern der linken Klappe (1980 XXX 103); C) Schalenerhaltung der linken 
Klappe von innen (1980 XXX 102).
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Par a t yp :  Die Innenseite des Schalenexemplares einer linken Klappe (1980 XXX 102) zeigt 
die Wirbelregion, die untere Hälfte ist nicht erhalten. Die Schloßlinie ist gerade, das Vorderohr 
größer als das Hinterohr. Das Hinterohr schließt mit dem hinteren Apikalrand einen kleineren 
Winkel ein als das Vorderohr mit dem vorderen Apikalrand. Parallel zum Schloßrand ist beider­
seits des Resiliums auf den Ohren je eine Vertiefung zu sehen, wobei die vordere stärker ausge­
prägt ist. Unterhalb dieser ist das vordere Kardinal-Crus zu erkennen. Die vorderen und hinte­
ren Ohren-Crura sind gut ausgeprägt. Sie reichen bis zum Klappenrand, wo sie abflachen. Das 
vordere Crus ist geradlinig, das hintere am Innenrand eingebuchtet. Das Vorderohr zeigt dort, 
wo die innere Lage der Schale abgeblättert ist, die konzentrische Berippung der äußeren Lage 
der Schale. Zwei im Profil spitz gerundete Innenleisten, die in der Wirbelregion beginnen, sind 
bis zur Bruchstelle der Klappe zu sehen.

Das übrige Material weist die gleichen Merkmale auf, nur sind auf einigen Steinkernen die 
„Radialrippen“ stärker ausgeprägt als auf dem Holotyp (vgl. unten).

Die Ornamentierung der Außenseite der Schale besteht auf der linken wie rechten Klappe aus 
feinen konzentrischen Rippen, die stellenweise in der Mitte der Klappe verzahnt sind (Taf. 3, 
Fig. 1). Diese sind von feineren konzentrischen Linien bedeckt. Wie aus der Ornamentierung 
der Steinkerne hervorgeht, weist die Innenseite der Schale außer zwei divergierenden Lateral­
Leisten zahlreiche Radial-Furchen auf, die auf dem Steinkern als schwach erhabene Rippen er­
scheinen. Auf einigen Steinkernen zählt man bis zu 5 stärkere und zahlreiche schwächere „Rip­
pen“. Die Schale selbst besteht aus zwei Lagen. Die äußere Lage zeigt nach außen die konzentri­
sche Berippung der Außenseite und ist nach innen glatt; die innere Lage ist nach außen glänzend, 
glatt und durchsichtig, nach innen radial gefurcht und trägt zwei divergierende Lateral-Leisten.

Bemerkungen :  D uff (1978, 64, Taf. 5, Fig. 7-10, 12, 13, 17, Text-Fig. 21) stellt ein Ento­
lium aus dem mittleren Callovien von England vor. Diese Form, die eine seichte Byssusbucht 
aufweist, unterscheidet sich von Cingentolium (Colpentolmm) clipens n. sp. durch das Fehlen 
der Lateral-Leisten. Aus der Bayerischen Staatssammlung liegt ein Stück aus dem Lias Alpha 3 
von Bebenhausen bei Tübingen vor (1949 II 1), das in seinem ganzen Habitus, derOhren-Form 
und dem Besitz einer Byssusbucht clipeus sehr ähnelt. Bei dieser Form fehlen ebenfalls die Late­
ral-Leisten, die für die Gattung Cingentolium  charakteristisch sind. Der große Apikalwinkel 
der durchschnittlich über 100° beträgt, das Höhen-Längen-Verhältnis und der Besitz einer Bys­
susbucht, unterscheidet diese neue Art von Cingentolium (C.) cingulatum.

Entolium M eek, 1865

Entolium (?Entolium) cornutum  (Q uenstedt) 1858 
Taf. 1, Fig. 6-7, Abb. 7, Tab. 1

1858 Pecten comutus  -  QUENSTEDT: 597, Taf. 74, Fig. 10.

M a te r ia l : 1 linke und 1 rechte Klappe in Schalen- und Steinkernerhaltung (1980 XXX 99-100). 

Maße in mm:
R/K H. L. Dl% AW°

R 15 12 80,0 88
L ?13 11 ?84,6 87

Beschre ibung :  Die Klappe ist höher als lang, ziemlich flach, gleichseitig, erscheint durch 
den gerade abgestützten Vorder- und Hinterrand quadratisch, sie ist am dorsoventralen Über­
gang dadurch länger, daß die geraden Apikalränder in einer nach außen gezogenen Rundung in 
den Vorder- und Hinterrand einbiegen. Diese Biegung geht konkav in den geraden Vorder- und 
Hinterrand über. Parallel zu den Apikalrändern, am Obergang der Ohren zu der übrigen Klap­
penoberfläche, ist eine Vertiefung zu erkennen, die auf der Innenseite der Klappe, als Erhebung,
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die Ohren-Crura darstellt. Bei der rechten Klappe ragt das verhältnismäßig große Vorderohr 
über die Schloßlinie und den Wirbel hinaus, ist vorne flach konvex und am Übergang zum Api­
kalrand gebuchtet. Der Dorsalrand ist nicht erhalten. Vom Hinterohr ist nur der Ansatz, der ± 
senkrecht auf den Apikalrand abfällt, zu erkennen. Der Dorsalrand der linken Klappe ist gerade 
und ist schwach nach hinten geneigt. Das Hinterohr bildet mit dem Dorsalrand einen stumpfen 
Winkel und fällt flach auf den Apikalrand ab. Das Vorderohr bildet mit dem Dorsalrand einen 
spitzen Winkel, ist größer als das Hinterohr, am Vorderohr konkav und fällt steil auf den Api­
kalrand ein. Die Schale ist dünn, besteht aus zwei Lagen und ist innen wie außen glatt. Nur auf 
dem Vorderohr sind sehr schwache radiale Streifen zu erkennen.

A B
Abb. 7: Entolium ( f  Entolimn) cornutum  (QUENSTEDT): A) Umriß der linken und B) der rechten Klappe.

Vergl e i che und Bemerkungen :  Q uenstedt (1858, 597) identifiziert seine aus dem 
Weißjura Beta von Hohenzollem beschriebene An mit , ,Pecten c ingulatus“, schlägt aber für 
diese Form wegen der Ausbildung der Ohren, die wie „zwei Hörner auf der geraden Schloßlinie 
nach oben stehen“ , den Namen , ,Pecten c om u tu s“ vor. Staesche (1925, 95) behandelt diese Art 
ebenfalls wegen der „hornförmigen Verlängerung der Ohren“ als eine eigene Gruppe, die sich 
wegen des Fehlens der Innenleisten von der , ,c ingulatum-Gr\ippe“ und wegen des kleineren 
Apikalwinkels von der , ,d em issum -G ruppe“ unterscheidet.

Der Habitus der Muschel, die Ausbildung der Schale und Ohren-Crura (vgl. Beschreibung) 
sprechen für die Zuordnung dieser Art zur Gattung Entolium. Aber die Orientierung der Mu­
schel und zwar die Ausbildung der Ohren in der linken wie rechten Klappe (vgl. Tab. 1) unter­
scheidet sich von der für Entolium geläufigen Diagnose (vgl. Treatise, N 346). Da N ewell die 
Muskeleindrücke von Entolium nicht beobachten konnte, richtete er sich bei der Definierung 
der rechten und linken Klappe von Entolium nach der Gattung P em op ec t en  W inchell (Treati­
se, N 347). Danach soll die Klappe mit geradem Dorsalrand die rechte und die mit überstehen­
den Ohren die linke Klappe sein.

Beim vorhandenen Material ist aber der Dorsalrand der linken Klappe gerade (hier ist das 
Vorderohr charakteristisch) und die Ohren der rechten Klappe ragen über die Schloßlinie und 
den Wirbel hinaus (= P em op ec t en  und Entolium). Weiterhin unterscheidet sich diese Form 
durch das Fehlen der Lateral-Leisten auf der Innenseite der Klappe von Cingentolium (C ingen-  
toliurn) und mit ihrer glatten Schale von Entolium (Cteniopleurum). Zwar ist hier eine Byssus-
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bucht angedeutet, es fehlen aber die Lateral-Leisten, die bei Cingentolmm (Colpentolium) aus­
gebildet sind.

Wegen der aufgeführten Unterschiede in der Orientierung der Klappen und der Morphologie 
ist die Zuordnung von com u tum  zu keiner der oben diskutierten Untergattungen zulässig. Die 
Zugehörigkeit zu Entoliitm erscheint aber wegen der Ausbildung der Ohren-Crura, der zwei­
lagigen Ausbildung der Schale und auch wegen der glatten Schale gesichert. Daher wird , ,Pecten 
co rm itu s“ Q uenstedt als die Art einer Entoliitm nahestehenden Untergattung betrachtet und 
mit Vorbehalt dazu gestellt.

S t r a t i g r aphi sche  Verbre i t ung :  Q uenstedt hat diese seltene Art aus dem Weißjura von 
Hohenzollern beschrieben.

Familie Pectinidae R afinesque, 1S 15 
Gattung Camptonectes  A gassiz in M eek, 1864 

Untergattung Camptonectes  A gassiz in M eek, 1864

Bemerkungen :  Das charakteristische Merkmal dieser Pectiniden-Gattung ist die divergie­
rend und zu den Klappenrändern gebogen verlaufende radiale Berippung auf der Schalenober­
fläche. In der Literatur sind zahlreiche Camptonectes- Arten vom unteren Jura bis zur oberen 
Kreide bekannt. Ihre Unterscheidung erfolgt meist aus stratigraphischen, daneben auch aus 
morphologischen Gesichtspunkten (Staesche, 1925, 72; A rkell, 1935, 94f; D uff, 1978, 65). 
Einigen bestimmten Merkmalen wie Apikalwinkel oder Diameterindex, die innerhalb der On­
togenese veränderlich sein können, wird dabei gelegentlich besondere Bedeutung beigemessen 
(D uff 1978, 65 f). Dies kann darauf beruhen, daß bei diesen Studien kein umfangreiches Mate­
rial zur Erfassung der Variationsbreite der Arten zur Verfügung stand und auch die vertikale 
Verbreitung dieser Arten nicht bekannt war. A rkell (1935,95) sieht das Problem darin, daß vor 
der Aufstellung neuer Arten bzw. der Zusammenfassung synonymer Arten die Holotypen und 
Syntypen nicht eingesehen wurden. Nach mehrmaligen eingehenden Untersuchungen des vor­
handenen Belegmaterials und den von Sowerby (1818) aufgestellten Holotypen sieht A rkell 
(1935, 95) keine Notwendigkeit, die jurassischen Camptonectes- Arten wie Staesche (1925, 76 f) 
zusammenzufassen.

In dieser Arbeit wird zur Trennung der Camptonectes- Arten und Erfassung synonymer Ar­
ten nicht die stratigraphische „Zugehörigkeit“ der Arten, sondern die Summe der morpholo­
gisch dominierenden Merkmale wie:

-  Ohrenform
-  Byssusbucht
-  Schloßrand und
-  Ornamentierung

der Schale, einschließlich der Ohren, berücksichtigt. Solange keine fließenden Übergänge, be­
legt durch mehrere Exemplare, in der Größe des Apikalwinkels und dem Längen-Höhen-Ver- 
hältnis beobachtet werden konnten, sind diese Merkmale ebenfalls als ein Unterscheidungs­
merkmal herangezogen worden.

Die aus den Schwammkalken von Biburg geborgenen Camptonec te s-Formen zeigen zwar in 
der Ornamentierung der Außenschale, dem Diameterindex und Apikalwinkel eine breite Varia­
tion, lassen sich aber in der Ausbildung des Schloßrandes und der Ohren (einschließlich Byssus­
bucht) unterscheiden. Bei diesen Formen sind bei den Durchschnittswerten von Diameterindex 
und Apikalwinkel Unterschiede, wenn auch geringe, festzustellen. Im folgenden werden diese 
Formen vorgestellt (vgl. Tab. 2).
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\  Cairptonectes (C .) 

Dferkmale \

a u r i t u s  

(SCHLOTHEIM)

r i g i d u s

(SOWERBY)
sp . I sp. II

innen g la t t g la t t r a d ia l  gefurcht g la t t

rH
(0X
u außen

schwache divergierende 
ra d ia le  u. konzentr. 
Omarnentierung; 
g la t t  erscheinend

schwache d ivergierende 
ra d ia le  u. konzentr. 
Omarnentierung; 
g la t t  erscheinend

sehr fe in e  u. d iver­
g ierende ra d ia le  u. 
konzentr. Omamen- 
tie ru n g ;
g la t t  erscheinend

k rä f t ig e  d iv e rg ie ­
rende ra d ia le  u. 
konzentr. Omamen- 
tie ru n g ; 
g e ra s te r t

Dorsalrand
in  der rechten Klappe 
gew inke lt, in  der 
linken  gerade

in  der rechten Klappe 
gew inkelt, in  der 
linken  gerade

in  beiden Klappen 
gerade und auf der 
ap ikalw inkelha Ib ie - 
renden L in ie  senk­
rech t stehend

in  der rechten 
Klappe gew inkelt, 
in  der linken 
gerade, in beiden 
Klappen nach vorne 
ab fallend

Byssusbucht t ie f flach flach flach

Ctenolium ausgeb ild e t ausgeb ildet g ausgeb ildet

92 % 84 % 90 % 78 %(Mittelwert)_
Apikalwinkel
(Mittelwert) 93 ° 90°

OO03 OOr-

Tab. 2: Differentialdiagnostische Darstellung der Merkmale von Camptonec tes-Arten aus den Biburger
Schwammkalken.

Camptonectes (Qamptonectes) auritus (S chlotheim ) IS 13 
Taf. 2, Fig. 1-4, Abb. 8, 12, Tab. 2

1813 Chamites auritus -  SCHLOTHEIM: 103.
1818 Pectén lens -  Sowerby: 3, Taf. 205, Fig. 2 ,3 .
1818 Pecten arcuatus — Sowerby: 4, Taf. 205, Fig. 5, 7.
1822 Pccten maltonb?isis -  YOUNG Sc BIRD: 235, Taf. 9, Fig. 1.
1830/33 Pecten lens (variet.) Sowerby -  ZiETEN: 69, Taf. 52, Fig. 6a-c.
1S33 Pecten lens SOW. -  GoldfusS: 49, Taf. 91, Fig. 3a-d.
1833 Pecten annulatus Sow. -  GOLDFUSS: 49, Taf. 91, Fig. 2.
1833 Pecten obscuras Sow. — GOLDFUSS: 48, Taf. 91, Fig. 1.
1S36 Pecten lens, -  Brom: 329, Taf. 19, Fig. 7.
1839 Pecten striato-punctatus Nob. -  R.OEMER: 27 (bezieht sich auf GOLDFUSS 1833, Taf. 91, Fig. 3). 
1939 Pecten deebem Nob. -  RoemeR: 28, Taf. IS, Fig. 25.
1843 Pecten suprajurensis, Buv. -  BuviGNIER: 236, Taf. 5, Fig. 1—3.

? 1852 Pecten zieteneus, B uv. -  BuviGNIER: 24, Taf. 19, Fig. 24, 25.
1852 Pecten suprajurensis, B uv. -  BuviGNIER: 24, Taf. 19, Fig. 21-23.
1S53 Pecten lens, Sow. -  MORRIS & Lycett: 11, Taf. 2, Fig. 1.
1S5S Pecten lens -  Q uf.nSTEDT: 432, Taf. 59, Fig. 3, 4.

? 1858 Pecten stnonatis ■ QuENSTEDT: 147, 183, Taf. 18, Fig. 21, Taf. 23, Fig. 2.
1862 P. lens, Sow. -  T hurmann  & EtalloN: Taf. 37, Fig. 2.
1867 Pecten aratus  WAAGEN n. sp. -  WAAGEN: 630 (124), Taf. 31 (VI11), Fig. 3a-b.
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1883 Pecten lens Sow. -  Lahusen : 23, Taf. 2, Fig. 1-3.
1899 Pecten (Camptonectes) lens, SoWERBY. -  GREPPIN: 121, Taf. 13, Fig. 9.
1900 C b lam y s , Camptonecte s )  lens (SOWERBY). -  COSSMANN: 50, Taf. 6, Fig. 11.
1904 Pecten (Camptonecte s )  ledoinats , P. DF LORIOL 1904. -  DE LORIOL: 227, Taf. 24, Fig. 2.
1905 Pecten (Camptonectes) lens Sow. -  BENECKF: 99, Taf. 3, Fig. 10, 12, 14-16, 18, 19 (non Fig. 13 

und 17).
1911 Camptonectes lens -LlSSAJOUS: 363, Tal. 10, Fig. 6.
1914 Camptonecte s suprajurensts (BuviGNIER). — COSSMANN: 4, Taf. 4, Fig. 1.
1917 Pecten lens Sow. -  BüRISSIAK & Ivanoff: 19, Tal. 1, Fig. 3, 6, 7, 9, 11.
1919 Cblamys (Camptonectes) lens SOWERBY 1818 sp. -  C o u m o n : 56, Taf. 4, Fig. 2.
1925 Camptonectes lens Sowerby 1818. -  Staesche: 76, Taf. 2, Fig. 8.
1925 Camptonectes  WAAGEN 1867. -  STAESCHE: 80 Taf, 2, Fig. 16; Taf. 3, Fig. 3.
1929 C blamys (Camptonectes) lens (Sow.), 1818. -  W eir : 25, Taf. 1, Fig. 39.
1930 Camptonectes lens (J. Sowfrby) -  A rkell: 94, Taf. 7, Fig. 1; Taf. 9, Fig. 4-7.
1936 ( amptonectes  lens SOWERBY. -  D echaseaux : 30, Taf. 4, Fig. 9, 9a, 11, 14.
1936 Camptonectes suprajttrensis (BuviGNIER). -  SPATH: 106, Taf. 41, Fig. 2-1; Taf. 42, Fig. 9; 

Taf. 43, Fig. 4.
194S Camptonectes auritus (SCHLOTHEIM). -  C.OX & ARKELL: 14.
1952 Camptonectes auritus (SCHLOTHEIM). - C.OX: 23, Taf. 2, Fig. 6.
1967 C. auritus -  SPEDEN: 17, Taf. 4, Fig. 1 ,3 ,6 .
1972 Camptonectes auritus (SCHLOTHEIM) -  WALKER: 123, Taf. 7, Fig. 10.
1978 Camptonectes (Camptonectes) auntiis (Sc HLOTHEIM, 1S13). -  DueF: 66, Taf. 5, Fig. 22, 25; 

Text Fig. 22.
non 1833 Pecten arcuatns Sow. -  GOLDFUSS: 50, Taf. 91, Fig. 6a-b.
non 1836 Pecten lens Sow. -  RcSßlER: 71, Taf. 13, Fig. S.
non 1S53 Pecten arcuatns, Sow. — MORRIS £c LyCETT: 11, Taf. l ,F ig . 18.
non 1858 Pecten lens -  QUFNSTEDT: 322, Taf. 44, Fig. 12.
non 1858 Pecten lens -  QUENSTEDT: 354, Taf. 4S, Fig. 8.

M a t e r i a l : 24 Exemplare (14 RK, 10 LK) in Steinkern- und Pragckeinur'Haltung, einige Exemplare mit 
umkristallisierter Schale (19S0 XXX 120-143).

Bank 7 6 5 4 3 2 1 L T
n 4 7 7 2 1 -  1 2 24
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Beschre ibung :  Die Muschel ist ungleichklappig, die Klappen sind ungleichseitig. Die linke 
Klappe ist in der Wirbelregion merklich stärker gewölbt. Der vordere Apikalrand ist gerade bis 
schwach konkav, der hintere konvex. Beide Klappen sind mit sehr dichten, gelegentlich dicho- 
tom spaltenden, Radialrippen versehen, die divergierend zu den Klappenrändern verlaufen. 
Diese werden von sehr schmalen, im Profil gerundeten konzentrischen Streifen überkreuzt. 
Daher erscheint die Klappenoberfläche bei optimaler Erhaltung punktiert (1980 XXX 135) (vgl. 
Bemerkungen). In unregelmäßigen Abständen sind zahlreiche konzentrische Vertiefungen auf 
der Klappenoberfläche zu sehen, von denen eine in der Wirbelregion und eine andere unmittel­
bar am Ventralrand besonders auffallen (1980 XXX 120, 122).

Rechte  Klappe (1980 XXX 120-127): Der Dorsalrand ist gewinkelt, so daß das Vorderohr 
deutlich und das Hinterohr etwas über den Wirbel hinausragen. Das Vorderohr ist am Dorsal­
rand 2-3mal größer als das Hinterohr. Der Vorderrand des Vorderohres ist gerundet, bildet mit 
dem Dorsalrand einen ± rechten Winkel und mit dem Klappenrand eine tiefe Byssusbucht. Der 
gerade Hinterrand des Hinterohres, der flach gegen den Klappenrand abfällt, stößt in einem 
stumpfen Winkel auf den Dorsalrand. Beide Ohren sind mit sehr feinen konzentrischen wie ra­
dialen Rippen versehen. Außerdem reichen die divergierenden Radialrippen der Klappenober­
fläche bis auf das Hinterohr der rechten Klappe (1980 XXX 120). Auffällig ist eine radiale Fur­
che auf dem Vorderohr, die vom Wirbel aus nach unten verläuft und die Sinusbucht-Region ge­
gen die übrige Ohrenoberfläche abgrenzt. Durch eine Vertiefung, die auf dem Steinkern einer 
rechten Klappe, ± parallel zum vorderen Apikalrand, verläuft, ist das vordere Ohren-Crus zu 
erkennen (19S0 XXX 123). Eine noch schwächere Vertiefung, die parallel zum hinteren Apikal­
rand verläuft, ist auf anderen Steinkernen zu beobachten (1980 XXX 121 + 123). Beiderseits des 
Wirbels sind die Kardinal-Crura in einer Vertiefung ± parallel zum Dorsalrand ausgebildet 
(1980 XXX 120). Diesem schließt sich die Ligament-Area nach oben an. Die vordere Liga­
ment-Area, die in einem schmalen Band den ganzen Anterodorsalrand einnimmt, ist mit nach 
vorne abfallende Streifen versehen (1980 XXX 124). Die hintere Ligament-Area ist als eine drei­
eckige Grube ausgebildet und wird durch eine gebogene Leiste gegen den Hinterrand des Hinter­
ohres abgegrenzt (1980 XXX 127). Das Ctenolium ist als sehr feine hakenförmige Kerbe zu er­
kennen (1980 XXX 124 + 125). Es ist auch oberhalb der Byssusbucht gegen den Wirbel hin zu 
verfolgen, was für seine frühontogenetische Ausbildung spricht (1980 XXX 124 + 126).

Linke Klappe (1980 XXX 12S-134): Der Dorsalrand ist gerade. Das Vorderohr ist am 
Dorsalrand mindestens 2mal größer als das Hinterohr. Der Vorderrand des Vorderohres bildet 
mit dem Schloßrand einen rechten (1980 XXX 128) bis stumpfen (1980 XXX 129) Winkel, ist 
gerade (1980 XXX 128) und gerundet (19S0 XXX 134) und fällt gerade (1980 XXX 129), senk­
recht (19S0 XXX 132) oder in einer schwachen Einbuchtung (1980 XXX 128, 131, 133) gegen 
den Klappenrand ab. Das Hinterohr, dessen gerader Hinterrand flach gegen den Klappenrand 
abfällt, bildet mit dem Dorsalrand einen stumpfen Winkel. Das Vorderohr ist mit sehr feinen 
konzentrischen Streifen versehen, die parallel zum Vorderrand verlaufen und von divergieren­
den Radialrippen der Klappenoberfläche überkreuzt werden (1980 XXX 131). Auf einem Ex­
emplar fällt eine starke Radialrippe, die etwa in der Mitte des Vorderohres zum Vorderrand ver­
läuft, auf (1980 XXX 128). Auf dem Hinterohr sind nur konzentrische Streifen zu sehen (1980 
XXX 129). Die vordere Ligament-Area verläuft parallel zum Dorsalrand; sie ist mit Streifen ver­
sehen, die unmittelbar vor dem Wirbel senkrecht, nach vorne zunehmend schräg verlaufen 
(19S0 XXX 132, 1333).

Verg l e i che und Bemerkungen :  Die Priorität dieser An gegenüber Camptonectes (C.) 
lens (S owerby) ist bereits von Cox & A rkell (1948, 14) erkannt und von späteren Autoren über­
nommen worden (S peden 1967, 17; W \ lker 1972, 12, D uff 1978, 66). Die Variabilität im Hö- 
hen-Längen-Verhältnis, Apikalwinkel, in der Wölbung der Klappe sowie in Art und Stärke der 
Skulptur der jurassischen Camptonecte s-Anen veranlaßten Staf.sche (1925, 77f.) dazu,
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. diese Formen unter einem der von Sowerby gegebenen Namen zusammenzufassen.“ . Stae- 
sche sah die in seiner Svnonvmie-Liste zusammengefaßten Camptonec te s-Arten durch Mittel­
formen und Übergänge derart miteinander verknüpft, daß ihm „ . . . eine Auflösung in einzelne 
Arten zum Ding der Unmöglichkeit. . .“ wurde. A rkfll (1930, 45f.) wirft erneut die Synony­
mie-Frage der jurassischen Camptonec te s-Arten, nach einer eingehenden Untersuchung des 
Belegmaterials von S owerby, auf. A rkell diskutiert die „Merkmale und die Herkunft“ der sie­
ben von Sowerby aufgestellten Camptonectes- Arten und sieht im Gegensatz zu Staesche keine 
Notwendigkeit darin, die Sowerby’sehen Arten unter Camptonectes  (C.J lens zusammenzufas­
sen. A rkell versucht, die morphologischen Unterschiede der Arten durch ihre .stratigraphische 
Herkunft zu untermauern, während Staesche die Abgrenzung der Camptonectes-Arten mehr 
im paläontologischen Sinne, d. h. anhand ihrer Morphologie und Variationsbreite, durchführt. 
Bei dieser Untersuchung stellt A rkell weiterhin fest, daß es sich bei Pecten lens (linke Klappen) 
und Pecten aratatits (rechte Klappen) um ein- und dieselbe An handelt. Zur Synonymie von 
Pecten maltoncnsis Y oung Sc B ird und Pecten d eeben i  R oemer wird ebenfalls auf A rkell (1930, 
95f.) verwiesen. Zwei von G oldfuss (1S33, 4Sf.) als Pecten annulatus und obscurus beschrie­
bene C am pton ec te s -Arten, die sich in der Ornamentierung, Ausbildung der Ohren und im 
Apikalwinkel von Camptonectes (C.) auritus kaum unterscheiden, gehören hierher. Die ausge­
prägte konzentrische Ornamentierung von Pecten annulatus sensu G oldfuss ist unter dem Ma­
terial aus Biburg ebenlalls zu beobachten (1980 XXX 120, 131, 132). Camptonectes (C.) ziete- 
neus (B uvignier) besitzt wesentlich breitere und weniger dichtstehende Rippen als auritus, 
weshalb seine Zugehörigkeit zu dieser Art fraglich erscheint. Wegen der dichten Berippung, 
aber auch seines Habitus, ist C amptonecte s  (C.) sitprajitrensis (B uvignier) als Synonym zu auri­
tus anzusehen. Das Fehlen der Punktierung in der Mitte der Außenschale einiger Exemplare des 
vorliegenden Materials ist aul die Erhaltung zurückzuführen (vgl. Beschreibung). Pecten strio- 
natis steht vor allem in der Ausbildung der Ohren und der Bvssusbucht Camptonectes (C.) au­
ritus sehr nahe. Q uenstedt konnte die divergierende Radialberippung nur in der Wirbelregion 
seiner Art beobachten, weist aber auf die Ähnlichkeit mit Pecten lens Sowerby hin (1S5S, 1S3). 
Pecten (Camptonectes) ledonicus de L o riol , der die gleiche Ohrenform besitzt und in der Or­
namentierung der Außenschale keine wesentlichen Unterschiede zu auritus aufweist, gehört 
hierher. Pecten aratus W aagen ist in seinem ganzen Habitus und der Ornamentierung der 
Schale von auritus nicht zu unterscheiden. Staesche (1925, Taf. 2 + 3) bildet diese Art aus dem 
Dogger Gamma und Delta des Schwäbischen Jura ab, die Stücke zeigen vor allem die charakteri­
stische Berippung der Ohren noch deutlicher als das von W aagen in der Zeichnung Dargestell­
te. Bei den von B eneckf (Taf. 3, Fig. 13, 17) abgebildeten Exemplaren handelt es sich wegen der 
viel gröberen Berippung (Fig. 13) und der Ausbildung des Vorderohres der linken Klappe 
(Fig. 17) nicht um eine svnonyme Art. Der Vorderrand des Vorderohres der linken Klappe 
stößt hier nicht auf den vorderen Apikalrand, sondern geht kontinuierlich in den Klappenrand 
über. Camptonectes  i C.) auritus (S chlotheim) unterscheidet sich von den folgend beschriebe­
nen Arten durch die Ausbildung des Schloßrandes, der Ohren und deren Ornamentierung. Ein 
Unterschied ist auch im Diameterindex und Apikalwinkel festzustellen (vgl. Tab. 2).

St r a t i g r aphi sche  Verbre i t ung :  Diese Art ist im europäischen Jura weitverbreitet. Von 
Indien (Cutch) wird sie aus dem Argovian und von Somalia aus Oxfordian und Kimmeridgian 
beschrieben. Im süddeutschen Raum war diese Art bisher aus dem unteren und mittleren, im 
norddeutschen Raum bis zum mittleren Oxfordian bekannt.
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Camptonectes (Camptonectes) rigidns (S owerby) 1S21 
Taf. 2, Fig. 5-10, Abb. 9, 12, Tab. 2

1821 Pecten ngidits. -  SOWERBY: 5, Taf. 205, Fig. 8.
1853 Pecten arcuatits, Sow. -  M orris & LYCETT: 11, Taf. 1, Fig. 18.
1853 Pecten •woodwardn. -  MORRIS & LYCETT: 8, Taf. 1, Fig. 20.
1863 Pecten ngidns, Sow. -  MORRIS & Lyc_ETT: 31, Taf. 40, Fig. 16.
1930 Pecten rigida, Sow. -  A rkELL: 97 (Diskussion).
1950 Camptonectes n g idn s  (J. SOWERBY). -  C.OX & ARKELL: 13 (Revision).

Ma t e r i a l :  36 Exemplare (19 RK, 17 LK) in Steinkern-und Prägekernerhaltung, einige Exemplare mit 
umkristallisierter Schale (1980 XXX 150-185).

Bank 7 6 5 4 3 2 1 L T
n 4 13 6 4 6  — -  3 36

Beschre ibung :  Rechte Klappe (19S0XXX 150-155): Der Dorsalrand ist gewinkelt, so 
daß der vordere Teil stärker und der hintere Teil gelegentlich weniger über den Wirbel hinaus­
ragt (19S0 XXX 152, 155). Der Anterodorsalrand ist ± zweimal größer als der Posterodorsal- 
rand. Der Vorderrand des Vorderohres ist gerundet, bildet mit dem Dorsalrand einen ± rechten 
Winkel und fällt senkrecht auf den Apikalrand ein, ohne eine tiefe Byssusbucht zu bilden. 
Oberhalb und unterhalb dieser Stelle sind sehr feine Kerben als Ctenolium zu erkennen (1980 
XXX 150-154). Das Hinterohr weist am Dorsalrand einen stumpfen Winkel auf und besitzt ei­
nen geraden, flach gegen den Klappenrand abfallenden Hinterrand. Das Vorderohr ist mit kräf­
tigen konzentrischen Streifen ornamentiert, deren Zwischenräume von sehr feinen und dichten 
radialen Linien bedeckt sind (19S0 XXX 152). Das Hinterohr zeigt zusätzlich zu den konzentri­
schen Streifen noch die divergierenden Radialrippen der Klappenoberfläche, die stellenweise als 
sehr feine Linien auf das Ohr übergreifen (19S0 XXX 152). Auf einem anderen Exemplar ist eine 
gröbere auf die konzentrischen Streifen senkrecht stehende Berippung zu erkennen (19S0 XXX 
155).

Die Vertiefung (negativ) auf der Außenseite des Vorderohres, welche parallel zum Antero­
dorsalrand von zwei Exemplaren (19S0 XXX 152, 155) verläuft, weist auf das vordere Kardi- 
nal-Crus hin. Oberhalb davon und parallel dazu ist die vordere Ligament-Area durch einen
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schmalen Wulst zu erkennen (positiv), ln einer kleinen hochovalen Grube unterhalb des Wir­
bels ist das Resilium zu vermuten (1980 XXX 155).

Linke Klappe:  (1980 XXX 156-160): Der Dorsalrand ist gerade, der vordere Teil ist 
2-3mal langer als der hintere Teil. Der gerade oder schwach gerundete Vorderrand des Vorder­
ohres bildet mit dem Klappenrand einen rechten bis spitzen Winkel (1980 XXX 156, 160). Der 
Hinterrand des Hinterohres bildet mit dem Dorsalrand einen spitzen Winkel und fällt flach ge­
gen den Klappenrand ab. Das Hinterohr zeigt nur konzentrische Streifen, die parallel zum Oh­
renrand verlaufen, dagegen sind auf dem Vorderohr folgende Ornamentierungen zu beobach­
ten: Das Vorderohr ist durch eine Radialrippe, die vom Wirbel aus etwa in der Mitte des Ohres 
zum Vorderrand verläuft, in zwei Teile geteilt (1980 XXX 160). Der untere Teil ist mit starken, 
ziemlich auseinander stehenden, unten schwach geschwungenen, konzentrischen Streifen ver­
sehen; im vorderen Drittel konnten 14 gezählt werden. Ihre Zwischenräume sind mit sehr fei­
nen, auf den Streifen ± senkrecht stehenden Linien bedeckt, wodurch die blanken dieser Strei­
fen gerunzelt erscheinen. Im oberen Teil besteht die Ornamentierung aus sehr feinen und dicht 
gedrängten konzentrischen Streifen, die stellenweise auch unterhalb der Radialrippe zu sehen 
sind. Diese Streifen, die unten noch gerade verlaufen, schwingen nächst dem Dorsalrand 
schwach nach hinten, bevor sie diesen erreichen.

Eine andere Ornamentierung weisen zwei weitere Exemplare auf.dem Vorderohr auf (1980 
XXX 156, 157). Hier sind sowohl die konzentrischen Streifen und Radialrippen, als auch die di­
vergierenden Radialrippen der Klappenoberfläche, die auf das Ohr übergreifen, zu sehen. Die 
konzentrischen und radialen Streifen sind stärker ausgebildet als die divergierenden Radialrip­
pen der Klappenoberfläche. Eine sehr dichte netzartige Ornamentierung, gebildet durch die di­
vergierenden Radialrippen und feinen konzentrischen Streifen, bedeckt die Oberfläche beider 
Klappen (1980 XXX 161, 162-164). Auf den Schalenresten eines weiteren Exemplares (1980 
XXX 159) sind die Radialrippen und auf einem Prägekern sehr dichte konzentrische Streifen zu 
sehen.

Verg l e i che  und B eme rku ngen : Camptonectes (C .) rigidus (Sowerby) unterscheidet sich 
von der vorherigen Art vor allem durch die Ausbildung und Ornamentierung der Ohren, das 
Fehlen einer tiefen Byssusbucht. Weitere Unterschiede sind im Diameterindex und Apikalwin­
kel festzustellen. Durch den Besitz eines durchschnittlich kleineren Apikalwinkels als auritits 
ist Camptonectes  (C.) rigidus höher als lang (vgl. Tab. 2).

Anmerkungen zu weiteren jurassischen Camptonec te s-Arten macht A rkell. (1930, 97f.), 
worauf hier verwiesen wird. Ca >x & A rkell führen schon (1950, 13) Pecten w oodw ardu  (M o r­
ris & L ycett als Synonym zu rigidus auf.

S t r a t i gr aphi sche  Verbre i t ung :  Diese Art ist bisher aus dem oberen Bathonian bis unte­
ren Callovian von England bekannt.

Camptonectes (Camptonectes) sp. 1 
Tnf. 3, Fig. 4-6, Abb. 10, 12, Tab. 2

Mat e r i a l :  19 einklappige Exemplare (S RK und 11 I K) in Steinkern- und Prägekernerhaltung, gele­
gentlich mit stellenweise umkristallisierter Schale (1980 XXX 190-20S).

Bank 7 6 5 4 3 2 1 1 T
n -  14 1 3 -  -  1 -  19

Beschre ibung :  Die Klappe ist rundlich und abgesehen von den Ohren ± gleichseitig. Der
Schloßrand ist gerade. Der vordere Apikalrand ist schwach konkav, der hintere schwach kon­
vex. An der rechten Klappe sind die Ohren ± gleich groß, an der linken ist das Vorderohr grö­
ßer.
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Rechte Klappe (1980 XXX 190, 191): Der Vorderrand des Vorderohres bildet mit dem 
Anterodorsalrand einen rechten Winkel und ist schwach gerundet. Das Hinterohr ist am Dor­
salrand stumpfwinkelig. Der Hinterrand des Hinterohres fällt flacher gegen den hinteren Api­
kalrand ab als der Vorderrand des Vorderohres gegen den vorderen Apikalrand.

Linke Klappe (1980 XXX 192, 193): Das Vorderohr ist am Dorsalrand rechtwinklig, das 
Hinterohr stumpfwinklig; dessen Hinterrand fällt flach gegen den Klappenrand ab.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

Die Schale ist sehr dünn und erscheint im umkristallisierten Zustand glatt. Bei näherer Be­
trachtung sind sehr feine radiale Berippung und konzentrische Streifen zu erkennen.

Die Radialrippen verlaufen wellig (1980 XXX 192, 194). Das Vorderohr der linken Klappe 
zeigt sehr feine und dichte Radialrippen, die wellig verlaufen, sich gelegentlich spalten und an 
der Oberfläche rauh erscheinen (1980 XXX 192, 195). Das Vorderohr der rechten Klappe ist 
konzentrisch (1980 XXX 191), das Hinterohr konzentrisch wie radial gestreift (1980 XXX 196, 
197). Die Innenseite der Schale ist sehr dicht radial gefurcht, daher ist der Steinkern mit breiten 
und flach gerundeten Radialrippen (1980 XXX 190-193) versehen.

Verg l e i che und Bemerkungen :  Die Innenseite der Camptonectes-SchaXen sind, soweit 
bekannt, glatt. Die gefurchte Schaleninnenseite der vorliegenden Exemplare erinnern an Ento- 
liinae. Gegen eine Zuordnung zu diesen spricht die Ornamentierung der Schalenaußenseite, 
aber auch der gerade Schloßrand beider Klappen. Kardinal- und Ohrencrura wurden nicht be­
obachtet. Diese Art unterscheidet sich von den vorher beschriebenen Arten durch die Ausbil­
dung des Dorsalrandes, der Ohren und der Ornamentierung der Außen- und Innenschale (vgl. 
auch Tab. 2).

Camptonectes (Camptonectes) sp. II 
Taf. 3, Fig. 7-8, Abb. 11, Tab. 2

Mat e r i a l :  8 einklappige Exemplare (4 RK, 4 LK) in Schalen- und Steinkernerhaltung (1980 XXX 
210-217).

Bank 7 6 5 4 3 2 1 1 T
n 1 4 2 - 1 - -  — 8
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Beschre ibung :  Die Klappen sind ungleichseitig, nach vorne verlängert und höher als lang. 
Der Apikalwinkel beträgt ca. 70°. Der Dorsalrand der rechten Klappe ist am Wirbel gewinkelt 
(19S0 XXX 212), der der linken geradlinig (19S0 XXX 214) und in beiden Klappen nach vorne 
abfallend. Der Obergang des hinteren konvexen Apikalrandes in den Hinterrand geschieht kon­
tinuierlich, dagegen ist der des vorderen konkaven Apikalrandes in den Vorderrand abgesetzt.

Rechte Klappe (19S0 XXX 210-213): Das Vorderohr ist am Dorsalrand 2-3mal größer als 
das Hinterohr. Der Vorderrand des Vorderohres ist gerundet und bildet mit dem Apikalrand 
und dem Dorsalrand einen ± rechten Winkel. Unterhalb des Vorderohres ist das Ctenolium mit 
sehr feinen Kerben zu erkennen (19S0 XXX 211). Das Hinterohr bildet am Dorsalrand einen 
rechten Winkel und sein Hinterrand fällt sehr flach gegen die Klappe ab.

Linke Klappe (1980 XXX 214—217): Der Umriß dieser Klappe entspricht dem der rechten 
(abgesehen vom Dorsalrand). Beide Ohren bilden mit dem Dorsalrand einen stumpfen und mit 
den Klappenrändern einen spitzen (19S0 XXX 214) odereinen ± rechten (1980 XXX 215) Win­
kel.

A B
Abb. 11: Cjmptonec te s  (Camptonecte s) sp. II: A) Umriß der linken und B) der rechten Klappe.

Die Ornamentierung der Klappenoberfläche besteht aus sehr dichten, feinen, flachen und di­
vergierenden Radialrippen und sehr feinen und ebenfalls dichten konzentrischen Streifen (1980 
XXX 213,214). Auf dem Vorderohr der rechten Klappe sind sehr feine radiale Linien, die senk­
recht zu den kräftigen konzentrischen Streifen angeordnet sind, zu beobachten (1980 XXX 
212). Die Innenseite der Klappen ist glatt.

Verg l e i che  und Bemerkungen :  Durch den auffallend kleinen Apikalwinkel, den Umriß 
der Klappen und vor allem in dem nach vorne abfallenden Dorsalrand unterscheidet sich diese 
An von den vorher beschriebenen (vgl. Tab. 2, Abb. 12).
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Abb. 12: Ausbildung des Schloßrandes, der Ohren und deren Ornamentierung der Ccimptonec tes-Arten 
aus den Biburger Schwammkalken.

3. Zur Palökologie

Wie bereits bei der Beschreibung des ersten Teils der oberoxfordischen Bivalvenfauna aus den 
Schwammkalken von Biburg (Pteriomorphia I) erwähnt, wird in diesem Kapitel die vertikale 
Häufigkeit und horizontale Verteilung der beschriebenen Faunenelemente statistisch ausgewer­
tet. Zum anderen wird versucht, anhand der Funktionsmorphologie den ursprünglichen Le­
bensraum einiger in stotzennahen b) und -fernen a) Bereichen geborgenen Faunen zu rekonstru­
ieren (vgl. Y amani 1982, 2Sf.).
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1. Cmgentolium  (Cingentolutm) cmgulatum

Bank 7 6 5 4 3 2 1 T

n 6 16 13 9 2 6 49

% 12,2 32,7 26,5 18,4 4,1 6,1 -  100%

Diese bereits aus dem unteren bis oberen Schwäbischen-Fränkischen-Jura bekannte Art er­
reicht in Bank 6 & 5 ihre maximale Häufigkeit. Dies kann seine Ursache darin haben, daß mit der 
Entfaltung des Schwammriffes in diesem Bereich der Nahrungsanfall für diese liberosessile Art 
günstiger war. Da keine morphologischen Veränderungen bedingt durch die Anpassung an ei­
nen anderen Lebensraum zu beobachten sind, läßt die gleichmäßige horizontale Verteilung des 
Diameterindexes und die einheitliche Größe des Apikalwinkels den Schluß zu, daß diese Form 
entsprechend ihrer Lebensweise nur einen Lebensraum, und zwar den stotzenfernen Bereich, 
bevorzugte. Dafür spricht auch die Tatsache, daß 60% der geborgenen Fauna aus dem stotzen­
fernen und 40% aus dem stotzennahen Bereich stammen.

2. Cmgeyitolmm (Colpentolium) chpeiis

Die geringe, im gesamten Profil geborgene Anzahl dieser Art läßt keine statistische Auswer­
tung zu. Auffällig ist jedoch das Fehlen dieser Form zu jener Zeit, als das Riff diesen Lebens­
raum eroberte (Bank 7), und auch, als es sich später entfaltete (Bank 6). In diesem Zusammen­
hang ist auch die Schalenmorphologie von clipeus mit dem wesentlich größeren Vorderohr in 
der rechten Klappe und dessen Byssusbucht zu bemerken. Da aber die Byssusbucht nicht sehr 
tief ausgeschnitten ist und andererseits kein Ctenolium beobachtet werden konnte, kann es sich 
bei dieser Art nicht um eine Form handeln, die sich im erwachsenen Stadium mit Byssus anhef­
tete. Daher liegt nahe, daß clipeus wahrscheinlich in frühontogenetischen Stadien mit schwa­
chem Byssus angeheftet war und später die auf dem Sediment liegende Lebensweise bevorzugte. 
Also, sowohl der stotzennahe als auch -ferne Bereich boten dieser Art einen Lebensraum.

3. Camptonectes (Camptonectes) aun t its

Bank 7 6 5 4 3 2 1 ■ T

n 4 7 7 2 1 - 1 22

% 18,2 31,S 31,8 9,1 4,5 4,5 100%

Diese Art, die in der zuunterst angeschnittenen Bank vertreten ist, erreicht mit wenigen Ex­
emplaren in Bank 6 und 5 ihre größte Entfaltung. Obwohl eine relevante horizontale Verteilung 
dieser An in den Lebensbereichen a und b wegen der geringen Stückzahl nicht ermittelt werden 
kann, spricht die tiefe Byssusbucht und das vom frühontogenetischen Stadium an ausgebildete 
Ctenolium für eine haftende Lebensweise im riffnahen Bereich.

4. Camptonectes (Camptonectes) rigidus

Bank 7 6 5 4 3 I 1 T

n 4 13 6 4 6 - 33

% 12,1 39,4 18,2 12,1 18,2 - 100%
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Auch diese Camptonectes-Art, die bereits mit wenigen Exemplaren in Bank 7 vertreten ist, 
erreicht ihre maximale Entfaltung in Bank 6. Als Byssusträger mit kräftigem Ctenolium hat 
rigidus die gleiche Lebensweise wie die vorhergehende Art. Die horizontale Verteilung dieser 
Art im Schwammriff von Biburg mit 31 % im stotzenfernen (a-Bereich) und mit 69% im stot- 
zennahen (b-Bereich) entspricht der Morphologie und damit dem ursprünglichen Lebensraum 
der Art.
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5. Camptonectes (C.) sp. 1

Bank 7 6 5 4 3 2 1 T
n - 14 1 3 - - 1 19
O//o - 73,6 5,3 15,8 - - 5,3 100%

Diese Art, die zu Beginn der Entfaltung des Riffes anscheinend nicht vertreten war, erreichte 
ihre größte und rapide Häufigkeit in Bank 6. Ebenso eine rapide Abnahme ihrer Anzahl in den 
folgenden Bänken ist auffällig, deren Grund in Änderung der Lebensbedingungen zu suchen ist. 
Diese Frage wird im Zusammenhang einer paläontologischen Synthese später behandelt.

Bei dieser mit flacher Byssusbucht versehenen Form ist kein Ctenolium entwickelt. Da ihre 
horizontale Verteilung mit je 50% im stotzennahen und -fernen Bereich gleichmäßig ist, ist an­
zunehmen, daß es sich hier um eine am Meeresboden mit nennenswerter Bewegung freiliegen­
den Art handelt. Die Gleichklappigkeit und die Symmetrie der Klappen sprechen auch für diese 
Lebensweise.

6. Camptonectes (C.) sp. II

Die geringe Anzahl der geborgenen Exemplare legt es nahe, daß zu keiner Zeit und in keinem 
Bereich die Lebensbedingungen für diese Art günstig waren. Die große Asymmetrie im Umriß 
der Klappe, die Ohrenform und nicht zuletzt der Besitz eines Byssusapparates sprechen gegen 
eine freie Lebensweise. Deshalb ist es um so wahrscheinlicher, daß diese Art wenn auch gering 
vertreten an den geschützten Seiten der Schwämme und in unmittelbarer Nähe des Riffes ihren 
Lebensraum gefunden hat.
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Tafelerklärungen 
Tafel 1

Fig. 1-5:
1:

Cingentohum (C.) c ingula tum  (GOLDFUSS) 
linke Klappe. 1980 XXX 53. X 2,8.

2: rechte Klappe. 1980 XXX 54. X 2,6.
3: linke Klappe. 1980 XXX 56. x  2,7.
4: linke Klappe (innen). 1980 XXX 65. X 2,7.
5: linke Klappe. 1980 XXX 66. X 2,8.

Fig. 6-7: Entolium (?E.) cornutum  (QuENSTFDT).
6: linke Klappe. 1980 XXX 99. x  2,8.
7: rechte Klappe. 1980 XXX 100. X 2,8.

Fig. 1-4: 
1 :
2 ;
3:
4:

Fig. 5-10: 
5:
6 :
7:
S:
9:
10:

Tafel 2

Camptonectes (C.) auritus (SCHLOTHF.IM). 
rechte Klappe. 1980 XXX 120. x  2,2. 
rechte Klappe. 1980 XXX 122. x  2,3. 
linke Klappe. 1980 XXX 131. x 2,2. 
linke Klappe. 1980 XXX 132. x 2,3.
Camptonecte s (C.) ngidus  (SOWERBY).
rechte Klappe. 1980 XXX 155. X 2,3.
rechte Klappe. 1980 XXX 152. x 2,2.
linke Klappe. 1980 XXX 156. x 2,2.
zeigt die Ornamentierung (Fig. 7).
linke Klappe. 1980 XXX 160. X 2,5.
zeigt die Ornamentierung des Vorderohres (Fig. 9).

Tafel 3

Fig. 1-3: 
1 :
2 :
3:

Fig. 4—6: 
4:
5:
6:

Fig. 7-8: 
7:
8:

Cingento luon (Colpentolium) clipeus nov. subgen., nov. sp. 
rechte Klappe. 1980 XXX 101. X 1,9. 
linke Klappe. 1980 XXX 103. x 1,8. 
linke Klappe. 1980 XXX 102. x 2,5.
Camptonec tes (C.) sp. I.
rechte Klappe. 1980 XXX 190. x 2,2.
linke Klappe. 1980 XXX 192. x 2,3.
zeigt die Ornamentierung des Vorderohres (Fig. 5).
Camptonecte s (C.) sp. II.
rechte Klappe. 1980 XXX 212. X 2,2.
linke Klappe. 1980 XXX 214. x 2,3.
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